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$ic jüngere 93ebeutung bei Sßortei xft in oielen (Segenben ber ©cfjroeis

bie allein bcEanntc. $iei get)t baraui l)cruor, baft 3llfreb .jpartmaitn fid) im
2. aSänbdjen feiner „Kiltabenb-©efd)id)tcn" oeranlaht fal), ben Sütel uor ber
SDlijjbeutung jn fd)iit)cn, alë hanble eë fid) bei ben ©rjatjlitngen um 8iebe§=
rtbenteuer. $ai uralte „Kitten", erflärte Jpartmann, habe btc (Bebeutung bei
3lufbleibeni bei Sidjt, befonberë jitr 3cit &eI Inngen SBinterabcnbe, unb
„Kiltabenbe" feien tänblid)c ©oiréen, ba gitr £>erbft= unb SBinterëjeit SBcEanntc

unb 3Jad)barn fid) um bic büfter bremteube Simpel nerfammelu. (2Baltl)cr
u 31 rp, 3llfreb .jpartmann. ©ein 8ebcn unb feine ©d)riftcn. Beilage jum
Qal)rcëbcrid)t ber Kantonifdjule @otott)urn 1901/1902. ©olotljurn 1902.)

Dltcn. ©ottt. SEÖpfh

4Wtcn.
i33gl. „@d)w. S3olf§Eunbe 2, 73.)

3n ben sfßofamenterbörfern bei obern 93afclbicli mar ei, ali bic 2Beb=

ftiit)lc nocl) non .jpanb betrieben würben, ©itte, in ben Sommermonaten bi§
©inbrud) ber 3tad)t ,)u pofaincntcn, ioät)renb bann, fobalb bic Sage fürjer
mürben, nad) bem Stactjtcffen oft bii gegen 3J!ittemad)t gearbeitet würbe.
®iefc 91 ad)tarbeit würbe ,,©l)iltc" genannt. „3Üieit=er fd)o d)ilte?" fragte
ein ijlofamcntcr ben anbern unb wollte bamit fagen: .jpabt itjr fdjoix begonnen,
bei 8id)t 31t pofamenten. ®cr 3luibrucE ,,©t)iite" bejicljt fid) alfo fpcjicH auf
bic yfacljtarbeit in ber Söanbweberei, für irgenb eine anberc 33cfd)äftigung
wirb er meinei SBiffcnë nid)t gebraitd)t.

Söafel. ©. gdubad)er.

gitiit -Kcttctmcbct
(Sgl. ,,©d)w. SolfSIunbe" 2, 39.)

gu bem ©. 39 berührten Kettengebet ogl. in ber „CSit)riftIicf)en SBelt"
1911 9îo. 20 6p. 475 eine bort abgebruefte ißoftfarte mit bem tpoftftempel
©laudjau, bie folgenben 3nl)alt hat :

An ancient Prayer.
Ob Lord Jesus, 1 implore Thee, bless all mankind, keep us from all

evil and take us all to Tliee in eternity.
This prayer has been sent to me, and 1 am sending it to you. It is

an exact copy of an old prayer.
Copy it and see what happens. It is said in Jerusalem that he who

will not copy it will have some misfortunes and he who will copy it for 9

days and every day send a copy to a, friend will have 011 the 9 "1 day a

great joy and will be delivered from all calamity. Wish while you are
writing and do not, break the chain.

It must not be signed.
$0311 bemerfte nun in ber folgenben Dtummcr ber „(Sljriftlidpcn SfiJelt"

©p. 501 ein tatl)olifd)cr ®eiftlid)cr : ,,93rid) bie Kette nid)t 3ln bem non
Qh'tcn gerügten Unfug fdjeint nur neu 51t fein, bah on in cttglifd)er Sprache
auftritt. 3u,oifello§ gehört bai ©tiief 311 bem !atl)olifd)erfeiti fd)cm feit Saigon
oerpönten ©ebet^etteluufug, uäl)crt)iu sur Klaffe bei £>pbra=, ©djncebalL unb
Saminenfgftemë, bai Übungen ber 9lnbacl)t mit ungefunben, abergläubifd)
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Die jüngere Bedentung des Wortes ist in vielen Gegenden der Schweiz

die allein bekannte. Dies geht daraus hervor, daß Alfred Hartmann sich im
2, Bändchen seiner „Kiltabend-Geschichtcn" veranlaßt sah, den Titel vor der
Mißdeutung zu schuhen, als handle es sich bei den Erzählungen um
Liebesabenteuer, Das uralte „Kilten", erklärte Hartmann, habe die Bedeutung des
Ausbleibens bei Licht, besonders zur Zeit der langen Winterabende, und
„Kiltabende" seien ländliche Soiroen, da zur Herbst- und Winterszeit Bekannte
und Nachbarn sich um die düster brennende Ampel versammeln, sWalther
v, Arx, Alfred Hartmann, Sein Leben und seine Schriften. Beilage zum
Jahresbericht der Kantousschule Svlothurn >991/1992, Solothuru 1992.)

Ölten. Gottl, Wyß.

Ailten.
lBgl. „Schw, Volkskunde 2, 73.)

In den Posamenlerdvrsern des obern Basclbiels war es, als die
Webstühle noch von Hand betrieben wurde», Sitte, in den Sommermonaten bis
Einbruch der Nacht zu Posamenten, während dann, sobald die Tage kürzer
wurden, nach dem Nachtesse» oft bis gegen Mitternacht gearbeitet wurde.
Diese Nachtarbeit wurde „Chiltc" genannt. „Tücit-er scho chilte?" fragte
ein Posamentcr den andern und wollte damit sagen: Habt ihr schon begonnen,
bei Licht zu Posamenten. Der Ausdruck „Chilte" bezieht sich also speziell auf
die Nachtarbeit in der Bandweberei, für irgend eine andere Beschäftigung
wird er meines Wissens nicht gebraucht.

Basel. C. Flnbacher.

Zum Aettenaebet.
iVgl „Schw. Volkskunde" 2, 39.)

Zu dem S, 39 berührten Kettengebet vgl, in der „Christlichen Welt"
l9ll No 29 Sp, 175 eine dort abgedruckte Postkarte mit dein Poststempel
Glauchan, die folgenden Inhalt hat:

-V» anoiont I'raz-or,
I)h bord .losus, I impioro ll'lloo, bloss all manhiml, hoop us kram all

«zvil ami talco us all to ll'iioo in otornih',
'bills praz-or bas dosn «ont, I» mo, anck I am somling it to z-on, It is

an oxaot oopp "l o'i olll prapin.
Ilopz- it and soo wbat happons. It is said in dornsaiom that Iio wiio

will not oiipz- it will havo soino inistortnnos and bo wliv will ovpz' it for 9

lla)8 and ovorz- <iav sond a oopz- to a kriomt will Iiavs on tllo 9d> daz- a

groat sop and will bo ilolivorod from all oalamitz-, VVisb wlillo z-on arg
writing an>> do not broab tlio oindn,

it innst not bo signod.
Dazu bemerkte nun in der folgenden Nummer der „Christlichen Welt"

Sp. 591 ein katholischer Geistlicher: „Brich die Kette nicht! An dem von
Ihnen gerügten Unfug scheint nur neu zu sein, daß er in englischer Sprache
auftritt. Zweifellos gehört das Stück zu dem katholischerseits schon seit Jahren
verpönten Gebetszcltelnnfug, näherhin zur Klasse des Hydra-, Schneeball- und
Lawincnsystems, das Übungen der Andacht mit ungesunden, abergläubisch
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mpfteriöfen 3been burchfeht unb fid) «on biefem Konglomerat eine unfehlbare
Söirfung oeifprid)t. ©o tjnben fid) bic Bifchöfe (Sggcr oon ©t. ©allen rtnb
Henle oon SiegenSburg genötigt gefeljen, gegen beravtige 2luSmiichfe einer tri=
oiatmiedjanifdjen fMigiofität ©tetlung 311 nehmen (ogt. ben 2lrtitel ,,©efct)äft§=
fatl)oitäi§mu§" in 9îo. 16 ber iüiiindjeuer StQgemeincn iUunbfdjait ooin 22.2lprit
1911); aud) ber Bifdjof oon ©retnona, SDtfgr. BonomeKi, tjat fid) mehrfach in
gleichem ©inite geäußert in feinen „öerbftblättcrn" unb in feinem eigenS 31t

biefem 3,üec£e oerfafiten Hirtenbriefe (ogt. Kölnifd)C BolfSseitung 633 oom
22. 2lpril 1905, 340 oom 26. 2tpril bcêfclben SaljreS unb 143 oom 19. Februar
1906). ©aë Formular eineë parafitären ©ebetë juin 9läl)roater 3efu ©tirifti
teilte f. 3- (9io. 10 oom Ottober 1906) baS „tpaftoralbtatt fiir bie ©rjbiöjefe
Köln" mit. ©ort l)ei^t c§ : baS ©ebet muffe breiffig ©age lang gebetet, fünf;
mal abgefdjrieben nnb bie Stbfdjriften innerhalb einer 2Bod)e an fünf Betannte
übermittelt toerben. „fDîait loamt bid), bod) ja nid)t ber ©rfte fein 51t molten,
ber bie emige Kette burd)brid)t @S ift ein religiöfcr Unfug 2tm meiften
oerleht bie ©ef)eiinniStuerei ©obaun bie freche, bem chriftlid)en ©enten
unb ©mpfinben juroiberlaufenbe Behauptung, bic ©rl)örung fei an fünf 2lb=

fd)riften getniipft ©nblid) bie ©roljung, nur ja nicht bie emige Kette 31t

untcrbred)en ..." SDtand) einer mirb fagen, bah für berartige Berirrungen
(dévotions parasitaires nennt fie ber grnitjofe ber Katholisiëmuë, fpejiell bic
Hagiographie 3um minbeften einen reicheren 9M£)rbobeu biete benit ber ifkote*
ftantümuS. Bielleicht läjit baë nunmehrige 2luftreten ber Unfitte in proteftam
tifd)en Kreifen ertennen, bafs e§ pfpcljologifdje SWomente im menfchlichcit
©eifteSIeben giebt, bie überall bic gleid)cn finb."

3d) füge ben Bemerfungen noch h'n3u> öah bie ©rohung, bic Kette nicht
31t brechen, im ißrinjip auch in beit betannten Hi»ti"elSbricfen bereits oor*
fommt. ©S hfifd 3- in einem ber gricd)ifdjcn ©epte biefeë Bpotrrjphonë,
ber einer Hall^Wrift beë Qahreë 1497 entnommen ift (ogl. Baffiliem, Anoc-
dota graeco-byzantina I, 1893 ©. 28 : „Söenn ihn (unb ben Brief) jemanb
nimmt unb eifrig abfcljreibt, fo mirb er barauS ©egen haben; gibt aber jemanb
biefen Brief nid)t eifrig meiter, fo foil er oerbammt fein." ©eutfd)e Htromel§=
briefe fchreiben oor: „ben Brief foil einer ben anbern abfctjreiben laffen" ober

„mer biefen Brief hat unb feinem Dtächften nicht offenbart, ber ift gans oon
ber d)riftlid)cu ©etneinbe auëgefd)loffen." ©§ erübrigt fid), meitere Beifpiele
anjufügen; bie gebotenen genügen, unt baë 2llter biefer Übungen barsutun.

Sffieiterëroeiler i. ©Ifaji. 21. Qacobi), Sßfr.

gut' Jüans als Heilmittel.
(„©«hm. Bolfëîunbe" 2, 20.)

©aë reichhaltige SBerf beë 2lr3teë Qatob SBoIff Scrutinium amuletorum
medicum, Ceipjig unb 3enn 1690, oerseichnet auf ©. 147 folgeubeë SRittet:
„SBcnu mir Kiranuë in ben Kiraniben p. 87 glauben biirfen, fo oertreibt
©d)ioaii3, 3"ffc, Ohren unb ©djnause einer lebeuben 9JlauS abgefdjnitten unb
in einen Sappen eingemidclt am Haß angehängt jeben ©tjpuë unb alle @tarr=
heit ber gdeber 'n munberbarer Sföeife." ©er glcidjc fagt ©.395: ,,®aë
Herg, ba§ au§ einer lebeuben DJÎauë genommen ift unb am 2trm einer ff1'1"111

angeheftet mirb, beroirft, baff fie nicht empfängt, fagt Sextus Philos. Pla-
tonicus de medicin. anima), part. 1, c. 21 p. 97." ©aë SRittel gegen Bett
näffen hat bereits ipiiniuS hist. nat. XXX, 47: ,,©aë Bettnäffen ber
Kittber mirb oerl)inbert, menu man ihnen auSgefottene SSJläitfc in ber 9iahrung
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mysteriösen Ideen durchsetzt und sich von diesem Konglomerat eine unfehlbare
Wirkung verspricht. So haben sich die Bischöfe Egger von St. Gallen und
Henle von Regensburg genötigt gesehen, gegen derartige Auswüchse einer
trivial-mechanischen Religiosität Stellung zu nehmen (vgl. den Artikel
„Geschäftskatholizismus" in No. 16 der Münchener Allgemeinen Rundschau vom W.April
19kl); auch der Bischof von Cremona, Msgr. Bonomelli, hat sich mehrfach in
gleichem Sinne geäußert in seinen „Herbstblättern" und in seinem eigens zu
diesem Zwecke verfaßten Hirtenbriefe (vgl. Kölnische Volkszeitung 933 vom
22. April 1903, 349 vom 26. April desselben Jahres und l43 vom 19. Februar
1996). Das Formular eines parasitären Gebets zum Nährvater Jesu Christi
teilte s. Z. (No. 19 vom Oktober 1996) das „Pastoralblatt für die Erzdiözese
Köln" mit. Dort heißt es: das Gebet müsse dreißig Tage lang gebetet, fünfmal

abgeschrieben und die Abschriften innerhalb einer Woche an fünf Bekannte
übermittelt werden. „Man warnt dich, doch ja nicht der Erste sein zu wollen,
der die ewige Kette durchbricht Es ist ein religiöser Unfug Am meisten
verletzt die Geheimnistuerei Sodann die freche, dem christlichen Denken
und Empfinden zuwiderlaufende Behauptung, die Erhörung sei an fünf
Abschriften geknüpft Endlich die Drohung, nur ja nicht die ewige Kette zu
unterbrechen ..." Manch einer wird sagen, daß für derartige Verirrungen
(llövntums purusituiros nennt sie der Franzose!) der Katholizismus, speziell die

Hagiographie zum mindesten einen reicheren Nährboden biete denn der
Protestantismus. Vielleicht läßt das nunmehrige Auftreten der Unsitte in protestantischen

Kreisen erkennen, daß es psychologische Momente im menschlichen
Geistesleben giebt, die überall die gleichen sind."

Ich füge den Bemerkungen noch hinzu, daß die Drohung, die Kette nicht
zu brechen, im Prinzip auch in den bekannten Himmelsbricfen bereits
vorkommt. Es heißt z. B. in einem der griechischen Texte dieses Apokryphons,
der einer Handschrift des Jahres l497 entnommen ist (vgl. Vassiliew, Xnoo-
llotu xi'uoco-bz-?.untinu l, 1893 S. 28 : „Wenn ihn lund den Brief) jemand
nimmt und eifrig abschreibt, so wird er daraus Segen haben; gibt aber jemand
diesen Brief nicht eifrig weiter, so soll er verdammt sein." Deutsche Himmelsbriefe

schreiben vor: „den Brief soll einer den ander» abschreiben lassen" oder

„wer diesen Brief hat und seinem Nächsten nicht offenbart, der ist ganz von
der christlichen Gemeinde ausgeschlossen." Es erübrigt sich, weitere Beispiele
anzufügen; die gebotenen genügen, um das Alter dieser Übungen darzutun.

Weitersweiler i. Elsaß. A. Iaco b y, Pfr.

Zur ZNaus als Heilmittel.
(„Schw. Volkskunde" 2, 29.)

Das reichhaltige Werk des Arztes Jakob Wolff Loiutiniuin umulowrnm
mociioum, Leipzig und Jena 1699, verzeichnet auf S. >47 folgendes Mittel:
„Wenn wir Kiranus in den Kiraniden p. 87 glauben dürfen, so vertreibt
Schwanz, Füße, Ohren und Schnauze einer lebende» Maus abgeschnitten und
in einen Lappen eingewickelt am Hals angehängt jeden Typus und alle Starrheit

der Fieber in wunderbarer Weise." Der gleiche sagt S. 395: „Das
Herz, das aus einer lebenden Maus genommen ist und am Arm einer Frau
angeheftet wird, bewirkt, daß sie nicht empfängt, sagt Lsxtus kAillus. Illu-
tcnnons llo mollioin. uninull. part. I, o. 21 p. 97." Das Mittel gegen
Bettnässen hat bereits P lin ins >u8t. nut. XXX, 47: „Das Bettnässen der
Kinder wird verhindert, wenn man ihnen ausgesottcne Mäuse in der Nahrung
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